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Brief⸗ und Zeitungsberichte. 
Berlin, den 22. März. 
| — Prinz Karl Wilhelm Ludwig von Heſſen, Bruder des 
Großherzogs, geb. 23. April 1809 ift, wie aus Darmſtadt telegraphiſch 
gemeldet wird, am 20. d. Mts. Abends geſtorben. Derſelbe war mit 
einer preußiſchen Prinzeſſin, Tochter des verſtorbenen Prinzen Wil⸗ 
helm von Preußen, alſo einer Couſine des Kaiſers, vermählt. — Ent⸗ 
ſprechend einem in der preußiſchen Königsfamilie beſtehenden Herkommen, 
nach welchem die Prinzen derſelben neben der piſſenſchaftlichen und 
militäriſchen Ausbildung auch in einem Handwerk unterwieſen wer⸗ 
den, wird, wie man mittheilt, der dritte Sohn des Kronprinzen, 
Prinz Waldemar, ſeit längerer Zeit von dem hieſigen Graveur 
Kaiſer in der Gravirkunſt unterrichtet. 
Wie verlautet, ſchreibt die „Börſ. Ztg.“, iſt von hier aus die 
Weiſung ergangen, bei den Prüfungen der jungen Leute, welche ſich, 
ohne die genügende Schulbildung nachweiſen zu können, um die Be⸗ 
rechtigung zum einjährigen Dienſt bewerben, mit möglichſter 
Strenge zu verfahren. Man will auf dieſe Weiſe den ſogenannten 
Preſſen ein Ende machen. Dieſem Umſtande iſt es zuzuſchreiben, 
wenn jetzt aus faſt allen Hauptſtädten Preußens die ungünſtigſten 
Reſultate bei den Einjährig⸗Freiwilligen⸗Prüfungen gemeldet werden. 
N — Die mehrfach erwähnte Enquete des Reichskanzleramts hat ſich 
auch auf die Verhältniſſe der Fabrikarbeiter erſtreckt, 
und zwar hat ſie dabei die Löſung des Arbeitsverhältniſſes, die Löh⸗ 
nungsweiſe, die Fabrikordnungen und den Vertragsbruch ins Auge 
gefaßt. Es iſt darüber Folgendes mitzutheilen: AT 
eziehung ift überwiegend die geſetzliche Kündi⸗ 
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abriffranfenfa ; 
vorbehalten w Gleichwobl iſt die Mehrbeit der Stimmen, 
unter faſt alle Arbeitsgeber und viele 1 Lil einem Ein⸗ 
en der Geſetzgebung nicht günſtig. Soweit aher eine geieslice 
gelung empfoblen tft, werden ihr bauptfächlic folgende Aufgaben 
Mt: die amtliche Beſtätigung der Fabrikordnungen, die Mitwir⸗ 
0 der Aufſtellung der Fabrikordnungen, die aus⸗ 
von Fabrikordnungen in ſämmtlichen Fabriken, 
in Betreff der Ausdehnung der täglichen Ar⸗ 


fy. Einfü von Eutlaſſungsſcheinen oder Arbeitsbüchern befür⸗ 
Met y a dr den Arbeitnehmern hat dieſer Vorſchlag vielfach 
den lang gefunden. Für die Entſchädigung des von dem Arbeiter 
iklaſſenen Fabrikbeſitzers durch den neuen Arbeitgeber des erſteren 
, in für in einigen Gegenden und auch dann weſentlich im Anſchluß 
7 wg Einführung von Entlaffungsſcheinen oder Arbeitsbüchern, eine 
y Pure hl von Stimmen hervorgetreten; anderwärts find die 
Ge. che berwiegend auf eine Beſtrafung desjenigen gerichtet, wel⸗ 
deinen vertragsbrüchigen Arbeiter wiſſentlich in Arbeit nimmt. 
nfichten fteben ſich in Mitteldeutſchlaud ohne entſcheidendes 
ewicht gegenüber, während im Oſten die letztere, im Weften 
ere vorzugsweiſe zur Geltung gekommen tft. . Ueberhaupt aber 

e Arbeiter in großer Zahl und von den Arbeitgebern beſonders 
tige erkſtäften die jederzeitige Löſung des 


n 
A hat. 
N Mio Die in dem mitgetheilten Schreiben des preußiſchen Handels⸗ 
A üſters vom 5. d. MS. an den Abg. Dr. Braun ausgeſprochene 
nt, den Entwurf einer Wegeordnung durch den Entwurf 
ormativbeſtimmungen über den Bau und die Unterhaltung 
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der Kunſtſtraßen zu vervollſtändigen, iſt dadurch hervorgerufen wor⸗ 
den, daß, als zuletzt die Wegeordnung dem Landtage im Entwurfe 
vorlag, die mit der Berathung betraute Kommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes den Wunſch ausſprach, daß die Regierung ſchleunigſt eine 
zeitgemäße Reviſion der gegenwärtig geltenden Normativbeſtimmungen 
ꝛc. vornehme. Wie die „N. L. C.“ hört, find die Ober⸗Präſidien ſeitens 
des Handelsminiſters dieſerhalb bereits zur gutachtlichen Bericht⸗ 
erſtattung aufgefordert worden. Der Handelsminiſter hofft, die Bau⸗ 
und Unterhaltungskoſten durch verſchiedene Erleichterungen ermäßigen 
zu können. Er erachtet es ferner für zweckmäßig, in den Normativ⸗ 
Beſtimmungen beſondere Vorſchriften zu geben für Chauſſeen, welche 
einen mehr oder minder lebhaften Güterverkehr zwiſchen Orten und 
Eiſenbahnſtationen zu vermitteln haben, für ſolche, welche vorzugs⸗ 
weiſe nur von Land⸗ und Perſonen⸗Fuhrwerken benutzt werden, und 
für Chauſſeen in gebirgigem oder ebenem Terrain. Wenn weiter in 
dem gedachten Schreiben des Handelsminiſters an den Abg. Braun 
ein Geſetzentwurf über den Verkehr auf den Kunſtſtraßen und den 
Schutz derſelben in Ausſicht geſtellt wird, fo fei bemerkt, daß ein da⸗ 
hin gehender Wunſch ebenfalls von der oben gedachten Kommiſſion 
ausgeſprochen worden iſt. Bei der Aufſtellung dieſes Geſetzentwurfs 
werden beſonders die Erfahrungen in Betracht kommen, welche ſich 
aus der Anwendung des Regulativs vom 7. Juni 1844, betreffend 
das Verfahren bei Chauſſeepolizei⸗ und Chauſſeegeld⸗Uebertretungen 
ergeben haben. Ueber dieſe Erfahrungen haben in Folge Auffor⸗ 
derung des Handelsminiſters im Einverſtändniſſe des Juſtizminiſters 
bereits ſämmtliche Polizei⸗Anwalte gutachtlich berichtet. 

— Der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ unternimmt es, ſeine Le⸗ 
ſer über die „Privilegien des Kapitals“ zu unterrichten. Die Me⸗ 
thode iſt überaus charakteriſtiſch. Es heißt in dem Artikel: 


Seite ſetzen und uns in eine günſtige Arbeiterlage hineindenken, daß 
e rim 300 Thaler das Jahr be- 


Für jeden aufmerkſamen und urtheilsfähigen Leſer liegt der Grund⸗ 
fehler dieſer Beweisführung auf der Hand, nämlich die Vorausſetzung, 
daß der alleinige Faktor aller Produktion die Arbeit fei. Der An⸗ 
theil des Kapitals an der Produktion, die Thatſache, daß ohne 
das Kapital die Arbeit ſo gut wie ohnmächtig ſein würde, wird ein⸗ 
fach verſchwiegen. „Arbeiter“ ſind natürlich nur Diejenigen, welche 
in der heutigen Geſellſchaftsordnung ein Einkommen von durchſchnitt⸗ 
lich 300 Thalern haben; ebenſo natürlich iſt bei Kapitaliſten das Ar⸗ 
beiten ſchlechthin ausgeſchloſſen. Abgeſehen von dieſen fundamentalen 
Ungeheuerlichkeiten enthält die vorſtehende Argumentation einen der⸗ 
artigen Rattenkönig von Unſinn, daß der mit der gewöhnlichen Logik 
Begabte ſich vergebens bemühen wird, ihn zu entwirren. Aber was 
kümmert das den ſozialdemokratiſchen Verfaſſer? Die Abſicht iſt ja 
lediglich, dem Urtheilsloſen unter dem Scheine eines Beweiſes eine 
Lehre zu predigen, die unzufrieden machen und aufreizen muß. Und 
dies Ziel wird vortrefflich erreicht. „Seht da, dieſer eine Menſch, 
der ein Vermögen von 600,000 Thlrn. beſitzt, bedarf 100 Sklaven, die 
Jahr aus, Jahr ein allein für ihn arbeiten müſſen, um ihrerſeits 
wieder von der Geſellſchaft, d. h. von den Arbeitenden, unterhalten 
zu werden. 100 Arbeiter, damit ein Menſch ſein Leben im Nichtsthun 
verbringe!“ Iſt es zu verwundern, wenn ſolche Hetzerei ihre Wir⸗ 
kung thut? Und das iſt dann die lautere Erkenntniß, welche die „ſo⸗ 
zialiſtiſche Wiſſenſchaft“ verbreitet. 

— Dem „Weſtf. Merkur“ geht aus Hannover ein längerer Be⸗ 
richt über das Befinden des dort krank darniederliegenden Abgeord⸗ 
neten Windthorſt (Meppen) zu; derſelbe theilte dem Bericht⸗ 
erftatter des klerikalen Blattes mit, er leide an einem heftigen Lun⸗ 
genkataurh, ſei aber, das fühle er, wieder auf der Beſſerung, reſp. 
die Krankheit wäre gebrochen, und das find feine eigenen Worte — 
„Oſtern hoffe ich ſicher wieder kampfbereit zu ſein.“ 

Königsberg i. Pr., 20. März. In Betreff der von dem Pro⸗ 
vinziallandtage beſchloſſenenen Pro vinzial⸗ Anleihe von 8 
Millionen Mark iſt nunmehr der Entſcheid des Miniſters des Innern 
eingetroffen. Der Inhalt deſſelben iſt folgender: 

Durch den mittlerweile von dem Landtage der Monarchie geneh⸗ 
migten Geſetzentwurf, betreffend die Theilung der Provinz Preußen, 
welcher vorausſichtlich binnen Kurzem die Allerhöchſte Sanktion er⸗ 
halten werde, ſeien die Vorausſetzungen, unter denen der Anleihebe- 
ſchluß bon dem Provinziallandtage gefaßt worden, weſentlich verän⸗ 
dert worden, der Miniſter könne aus dieſem Grunde die Anleihe in 
ihrer Totalität nicht genehmigen. Dieſelbe zerfalle in zwei Theile: 

1. Drei Millionen Mark ſollen aufgenommen werden, um, in Ge⸗ 


eilung. 
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mäßheit des auf die Vorlage Nr. 25. des Provinzialausſchuſſes von 
dem Provinziallandtage eiakten Beſchluſſes, eine beſchleunigte Ab⸗ 
wickelung der aus dem Regulativ vom 1. Juli 1854 herrübrenden, 
den Kreiſen gegenüber eingegangenen Chauſſeebau⸗Prämien⸗Verpflich⸗ 
tungen herbeizuführen. So anerkennenswerth die Tendenz dieſes Be⸗ 
ee fein möge, fo fet doch nicht zu überſehen, daß derſelbe gegen 
die Stimmen faſt ſämmtlicher weſtpreußiſcher Provinzial⸗Landtagsab⸗ 
eordneten gefaßt worden; und daß das Bedürfniß einer Subvention 
eitens der Provinz für die Chauſſeebau⸗Prämienfonds der oſtpreußi⸗ 
iden und der weſtpreußiſchen Regierungsbezirke ein erheblich verſchie⸗ 
denes fet. Es ſcheine daher dem Miniſter mit Rückſicht auf die mit 
dem 1. April 878 in Vollzug zu ſetzende Theilung der Provinz rich⸗ 
tiger, daß der fragliche Beſchluß nicht zur Ausführung gelange, es 
vielmehr den Beſchlüſſen der neu zu bildenden Provinzialvexbände 
Oſt⸗ und add en überlaffen werde, inwieweit fie die Abwicke⸗ 
lung der Prämien⸗Verbindlichkeiten innerhalb ihrer Bezirke aus Pro⸗ 
vinzialmitteln unterſtützen wollen. Der Aufnahme einer Anleihe von 
3 Millionen Mark zu dem gedachten Zweck müſſe daher der Miniſter 
feine Genehmigung verſagen . 

2. Was den zweiten Theil der Anleihe im Betrage von fünf 
Millionen Mark betreffe, ſo ſei derſelbe zur Beſchaffung außerordent⸗ 
licher Mittel zur Erfüllung der durch das enga bom 8. 
Juli 1875 von dem Staat auf die denota übertragenen Verpflich⸗ 
tungen zur Fortführung von Chauſſeebauten und Chauſſeebauprä⸗ 
mien, ſowie Bau der Chauſſeen Ofterode + Lohan und 
Chriſtburg⸗ Alt Dollſtädt beſtimmt. Die Berechnung ſei je⸗ 
doch pro 1877 und 1878 angelegt. Da aber von dem 1. April 
878 ab Oſt⸗ und Weſtpreußen nach ihren eigenen Etats zu 
wirthſchaften haben werden, ſo werde der alsbald nach Schluß 
des Reichstags einzuberufende . von Preußen den 
Etat auf die Zeit bis zum 1. April 1878 zu beichränfen haben. In⸗ 
wiſchen ſei es von Intereſſe, daß der von dem Provinzallandtage in 

etr. des Chauſſeebaues bezw. der Prämiirung von Kreischauſſee⸗ 
bauten nach der Vorlage Nr. 36 des Provinzialausſchuſſes feſtgeſtellte 

lan keine Störung erfahre. Dazu werde jedoch nach der vorerwähnten 

erechnung vorausſichtlich der Betrag von 3 Millionen ausreichen. 
Der Miniſter genehmigt daher mit Rückſicht darauf, daß nach dem 
Beſchluß des Provinziallandtags die Anleihe nur nach ee effektuirt 
werden ſoll, die für Chauſſeebauzwecke beſchloſſene Anleihe bis auf 
Höhe von 3 Mill. Mark. Dabei ſetzte er voraus, bak e8 gelingen 
werde, dieſe Anleihe ohne Ausgabe von Brovimial-Obligationen zu 
bewirken, da es nicht für zuläſſig zu erachten fein würde, angeſichts 
der bevorſtehenden Trennung der Provinz noch Obligativnen auf den 
Geſammtnamen derſelben zu emiktiren. Die weitere Regelung der 
Chauſſeegeldangelegenheiten werde in 8 zu bringen ſein mit 
den Verhandlungen, welche nach $ 4 des Gelege wurfs über die Theis 
lung der Provinz Preußen demnächſt einzuleiten ſein würden, um die 
finanzielle Auseinanderſetzung zwiſchen Oſt⸗ und Weſtpreußen zu be⸗ 


wirken. 
„Poſt“ geſchrieben, daß in den 


um 


Aus Weſtfalen wird der 
dortigen Induſtriebezirken in letzter Zeit in den Arbeiter ver⸗ 
hältniſſen eine bemerkenswerthe Aenderung eingetreten ſei. Es 
haben nämlich die zahlreichen fremden Arbeiter nunmehr faſt durch⸗ 
weg jene Diſtrikte verlaſſen und iſt dieſer Fortzug insbeſondere auch 
durch die den Arbeitern von dem Handelsminiſter gewährten Fahr⸗ 
geldermäßigungen ꝛc. unterſtützt worden. Den heimiſchen Arbeitern 
ſind dadurch vielfache neue Gelegenheiten zum Unterkommen eröffnet 
und haben dieſe Arbeiter auch meiſt, wenn auch in anderen als ihren 
ſeitherigen Branchen, Beſchäftigung erhalten. Bemerkt wird ferner, 


daß es dabei der dortigen Landwirthſchaft immer noch an Arbeits⸗ 


kräften mangelt. — Die „Weſtfäl. 3.“ ſchreibt: 

„Bei Berathung des Etats im Abgeordnetenhauſe machte der 
Abg. Berger (Witten) den Finanzminiſter darauf aufmerkſam, daß er 
ſich in den nothleidenden weſtlichen Provinzen auf ſtarken Ausfall 
bei den direkten Steuern gefaßt machen müſſe. Wie be⸗ 
gründet dieſe Vorherſagung geweſen iſt, beweiſt zunächſt der Kreis 
Siegen, neben Bochum, Dortmund. und Hagen der Hauptſitz der 
Eiſeninduſtrie Weſtfalens. In dieſem Kreiſe if für das Etatsjahr 
1877/78 das Einkommenſteuer⸗ Soll um 151 pCt. geringer als pro 
1876, alſo eine Verminderung von einem Jahre ins andere von faſt 
einem Sechſtel! Unſeres len tft, fo lange die Einkommenſteuer 
exiſtirt (ſeit 1851), ein folder Fall noch nicht dageweſen. 

Bern, 19. März. Die pariſer Kommune tobte hier 
geſtern im Glaſe Waſſer. In den letzten Tager wurden hier durch 
rothe Anſchläge alle „Arbeiter“ von der Jura⸗ Föderation der 
„Internationalen Arbeitergeſellſaft“, welche dem 
äußerſten linken oder fog. antiautoritären Flügel der Umſturzpartei 
angehört, behufs Feier des 18. März, des Tages des Ausbruchs 
der pariſer Kommunebewegung vom Jahre 1871, zu einer öffentlichen 
Volksverſammlung Nachmittags 2 Uhr, und einer geſelligen Vereini⸗ 
gung Abends, in den Saal der Wirthſchaft Jeangros in der Läng⸗ 
gaſſe eingeladen. Wirklich ſammelten ſich auch vor zwei Uhr etliche 
50 Mann in der Wirthſchaft zur „Sonne“ am Bärenplatz und zogen 
von dort, voran ein Muſikcorps, die Komitemitglieder mit Abzeichen 
und eine hochrothe ſeidene Fahne mit vergoldeter Spitze, aber ohne 
Inſchrift oder ſonſtiges anderes Symbol, durch die Aarbergergaſſe 
nach dem Bahnhof, vermuthlich um hier ankommende auswärtige 
Freunde in Empfang zu nehmen. Trotz des Regenwetters hatte hier 
etliches Publikum Poſto gefaßt, welchem die Vorgänge des letzten 
Jabres bei dem Münſter, wo aus Anlaß derſelben Feier ein Tumult 
entſtand, noch in der Erinnerung ſchweben mochten. An Ort und 
Stelle hatten ſich, um einen Konflikt zu verhüten wie er vor einem 
Jahre Berns Boden entehrte, auch Regierungsſtatthalter v Watten⸗ 
wyl und Polizei⸗Inſpektor von Werdt eingefunden, welche, als das 
Publiknm, wie vorauszuſehen war, mit Murren die Beſeitigung der 
rothen Fahne verlangte, die Demonſtranten freundlich einluden, im 
Intereſſe der Erhaltung der Ruhe und Ordnung, die Fahne aufzu⸗ 
rollen. Als ſich die Führer des durch den fremden Zuwachs auf ca. 
200 Mann angewachſenen und auch mit etlichen Emanzipationsdamen 
dekorirten Zuges dieſer in aller Ruhe vorgebrachten Aufforderung 
widerſetzten, ſchritt der anweſende Polizeipoſten ein, welchem zahlreiche 
Bürger ſofort ihre thatkräftige Unterſtützung liehen. Es kam zu 
einem wüſten Getümmel, in welchem die Internationalen von Kaſſe 


tetes, Schlagringen, Stilets und Dolchmeſſern, womit fie, wie es 
ſcheint, gut verſehen waren, Gebrauch machten und die bewußte rothe 
Fahne vom Publikum zerfetzt wurde, indeſſen es gelang, eine andere, 
wahrſcheinlich den Zuzügern aus St. Immer angehörige Fahne in 
Eile durch das Laupenthor binaus zu flüchten. Polizei⸗Inſpektor v. 
Werdt erhielt eine erhebliche Kopfwunde mit einem Schlagring und 
eine Anzahl Landjäger wurden durch Dolche und anderen Waffen 
gleichfalls verwundet. Die Zahl der Verwundeten auf Seite der 
Demonſtranten konnte nicht konſtatirt werden, ſie muß aber, wie dem 
„Bund“ berichtet wird, keine geringe ſein. Einige verwundete De⸗ 
monſtranten ſollen von den Internationalen mitgeſchleppt worden 
ſein. Vier der Widerſpenſtigen wurden in Haft gebracht, von denen 
zwei verwundet waren. Die Verhafteten, deren Auslieferung durch 

ine Deputation der „Arbeiter“ im Laufe des Nachmittags verlangt, 
aber von der Polizei verweigert worden war, wurden Abends durch 
eine Verfügung des Regierungsſtatthalters wieder freigelaſſen, nach⸗ 
dem man ihnen ein Verhör abgenommen hatte. 

Nachdem dieſer blutige Krawall vor dem Bahnhofe ſich abge⸗ 
ſpielt hatte, fand die angekündigte Volksverſammlung ohne weitere 
erbebliche Zwiſchenfälle ſtatt. Zahlreiches Publikum hatte ſich aller⸗ 
dings von beiden Seiten in und vor der Wirthſchaft Jeangros ein⸗ 
gefunden, und es ſollen von Seite der Internationalen ſehr gereizte 
Aeußerungen gefallen ſein, welche das auf den Tribünen des Saales 
verſammelte Publikum mit Entrüſtung zurückwies. Indeſſen gelang 
es der verſtärkten Polizeimannſchaft, ſowohl das verfaſſungsmäßig 
garantirte Verſammlungsrecht zu ſchützen, als auch weiteren Miß⸗ 
brauch deſſelben, wie er nun einmal nach der Auffaſſung der ber⸗ 
niſchen Bevölkerung in der Aufpflanzung der rothen Fahne als des 
Symbols der Staats-, Familien⸗ und Eigenthumsnegation liegt, zu 
verhindern. 

Taktvoller als dieſe Intranſigenten hatten auch die berner Sek⸗ 
tionen des „ſchweizeriſchen Arbeiterbundes“ Abends eine Märzfeier 
im „Biergarten“ veranſtaltet, ohne indeſſen in den Straßen zu demon⸗ 
ſtriren. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


»Der ſchon erwähnte Geſetzentwurf, betreffend die vor lä uz 
fige Erftredung des Haushaltsetats des deutſchen 
Reichs für das Vierteljahr vom 1. Januar 1877 bis 31. März 1877, 
auf den Monat April 1877 lautet: 

§ 1. Bis zur geſetzlichen Feſtſtellung des Reichshaushaltsetats 
für das Etatsjahr 1877/78 und vorbehaltlich der Aenderungen, welche 

durch dieſe Feſtſtellung ſich ergeben, wird über den Reichshaushalt 
für den Monat April 1877 Folgendes beſtimmt: 1. Der durch Geſetz 
vom 23 Dezember 1876 feſtgeſtellte Reichshaushaltsetat für das 
Vierteljahr vom 1. Januar bis 31. März 1877 wird unter den nach⸗ 
ehenden Maßgaben auf den Monat April 1877 erſtreckt: 1) Die 
ortdauernden Ausgaben betragen bei den einzelnen Kapiteln und Ti⸗ 
teln ein Drittel der in dem Vierteljahrsetat in Anſatz gebrachten 
Summen, zuzüglich derjenigen Mehrbeträge, welche zur Erfüllung der 
auf einen längeren Zeitraum im Voraus fälligen Verbindlichkeiten er⸗ 
Furt f ſind. 2) Die einmaligen Ausgaben, welche für Zwecke be⸗ 
ps nd, die in dem der Berathung des Reichstages unterliegenden 
ntwurf des Reichshaushaltsetat für das Etatsjahr 1877/78 unte 
den einmaligen Ausgaben erſcheinen, werden auf ein Zwölftel der in 
den Etat für 1876 für die gleichen Zwecke eingeſtellten Summen feſt⸗ 
geſetzt. Ausgenommen hiervon find diejenigen Ausgaben, zu welchen 
die für das neue Etatsjahr erforderlichen Mittel entweder im Wege 
des Kredits zu beſchaffen oder vorſchußweiſe aus dem Feſtungsbau⸗ 
onds zu entnehmen ſein würden. 3) Die Matrikularbeiträge ſind 
is zum drittel Theil der durch den Reichshaushaltsetat für das 
Vierteljahr vom 1. Januar bis 31. 1 ey! feſtgeſtellten Summen 
von den Bundesſtaaten einzuzahlen. II. Der für das Vierteljahr vom 
1. Januar bis 31. März 1877 feſtgeſtellte Beſoldungsetat für das 
Reichsbank⸗ Direktorium gilt mit der vorſtehend unter 1. 1. bezeichne⸗ 
ten Maßgabe auch für den Monat April 1877. 

2. Die in den $$ 3 bis 6 des Geſetzes vom 25. Dezember 1875, 
betreffend die Feſtſtellung des Haushaltsetats des deutſchen Reichs 
für das Jahr 1876 enthaltenen Beſtimmungen über die Ausgabe von 
Schatzanweiſungen gelten auch für den Monat April 1877 mit der 
Maßgabe, daß die Dauer der Umlaufszeit der Schatzanweiſungen den 
30. September 1877 nicht überſchreiten darf. 

$3. Die Beſtimmung im erſten Abſatz des $ 4 des Geſetzes, be⸗ 
treffend die Feſtſtellung des Haushaltsetats für das Vierteljahr vom 
1. Januar bis 31. März 1877, vom 23. Dezember 1876 findet auch 
auf den Monat April 1877 1 A 

$4. Die nach den vorſtehenden Beſtimmungen für den Monat 
April 1877 ſich ergebenden Einnahmen und Ausgaben werden bei den 
einzelnen Kapiteln und Titeln auf die Einnahmen und Ausgaben 
des Haushaltsetats für das Etatsjahr 1877/78 verrechnet. 

Der Entwurf iſt in nachſtehender Weiſe motivirt: 


„Bei der gegenwärtigen Lage der Reichstagsperhandlungen kann 
nicht mehr angenommen werden, daß der Reichshausbaltsetat für 
1877/78 noch vor Beginn der Etatsperiode zur verfaſſungsmäßigen 
Feſtſtellung gelangt. 8 erſcheint daher Bon für die Zwiſchenzeit 
vom Schluß der laufenden Etatsperiode bis zu Feſtſtellung des neuen 
Etats die geeigneten Maßregeln zur einſtweiligen Fortführung des 
Reichshaushalts zu treffen. Ju dem Ende iſt der vorliegende leds 
entwurf aufgeſtellt. Die Beſtimmungen deſſelben bezwecken lediglich, 
den derzeit geltenden Etat, ſoweit die Fortführung der Geſchäfte im 
Monat April es erfordert und vorbehaltlich der Rückwirkung des 
neuen Etats, zu verlängern. Im Einzelnen iſt hei der Faſſung des 
$ 1 davon ausgegangen, daß zur Beſtreitung der fortdauernden Aus⸗ 
gaben der einmonakliche Durchſchnittsbetrag der gegenwärtig dafür 
ur Verfügung ſtehenden Summen ausreichend fein wird, ſoweit es 
ch nicht um Zahlungen handelt, welche istein fad. ug für einen 
längeren Zeitraum zu leiſten und im April fällig ſind. Letzteres gilt 
insbeſondere für Beſoldungen, welche zu einem erheblichen Theile 
vierteljährlich pränumerando zahlbar Bare Für Verpflichtungen diefer 
Art waren mithin die erforderlichen Deckungsmittel vorzuſehen. Was 
die einmaligen Ausgaben anlangt Io hatte die bezügliche Beſtimmung 
unächſt die Sicherſſelung der Mittel zur Fortſetzung anpelongence 
auten innerhalb der in den Unterlagen des früheren Etats erſichtlich 
emachten Anſchlagsſummen ins Auge zu faſſen, gleichzeitig aber auch 
ufwendungen für ſonſtige, bereits durch den Etat fr 1876 geneh⸗ 
migte Zwecke, beiſpielsweiſe die Koſten für die Prüfung des Raffi⸗ 
nationswerthes des Rohzuckers zu berückſichtigen. Zu Neubauten und 
Erweiterungsbauten, welche in dem Etat für 1877/78 erſtmalig vor⸗ 
eſehen ſind, ſoll vor Feſtſtellung des letzteren überhaupt nicht ge⸗ 
ſchritten werden. A 
* Berlin, 21. März. In der geſtrigen Sitzung der Budget 
tommiffion wurde das Ordinarium des Marine⸗Etats 
berathen. Zuerſt wurde die Frage diskutirt, ob die Mehrforderung 
für die Indienftftelung der Schiffe, welche gegen das Vorjahr etwa 
800,000 Mark beträgt, ganz oder theilweiſe abgeſetzt werden ſollte. 
Es lagen in dieſer Hinſicht verſchiedene rn auf Streihung von 
800,000 oder 500,000 oder mindeſtens 300,000 Mark vor. Die Mehr⸗ 
beit der Kommiſſion konnte ſich, wie die „N. L. C.“ ſchreibt, mit 
Rückſicht auf die wichtigen Zwecke, welche durch die Indienſtſtellung 
¿Der af erreicht werden follen, zu einem folden, nicht auf be- 
sftimmte Thatſachen gegründeten Abſtriche nicht verſtehen. Sie hielt 


es nicht fae br wenn wir 2 Korvetten in Weſtindien, 2 Kanonen⸗ 
boote im Mittelmeer, 5 Korvetten und 2 Kanonenboote in den oſt⸗ 
aſiatiſchen Gewäſſern und 2 Korvetten in Auſtralien im Dienft hal⸗ 
ten. Man ſtimmte vielmehr mit dem Vertreter der Marine in der 
Anſicht überein, bab nicht blos bie Deutſchen jenſeits der Ozeane, 
die ja freilich zu unſerer Flotte nicht beiſteuern, ſondern auch wate 
eigene Rbederet und unſer Handel eines Schutzes durch unſere 
Kriegsſchiffe bedürfen. Auch der Wunſch, einige Torpedofahrzeuge 
und einige Fahrzeuge zur Ausbildung des Maſchinenperſonals in 
Dienſt zu halten und auf den Panzerfregatten die Uebungen der 
Mannſchaft zu verlängern, ſchien mit Rückſicht darauf, daß wir all⸗ 
emeine Wehrpflicht auch für die Marine haben und mit n 

euten viel früher als andere Völker wechſeln müſſen, techniſch ge⸗ 
Bft Jm poriges Jahre hatte die geringere Summe für die 
Indienſtſtellung der Schiffe nicht ausgereicht, ſondern war um % 
Million überſchritten worden. In Erwägung dieſer Gründe lehnte 
die Kommiſſion mit 15 genen 11 Stimmen alle Anträge auf Abſtriche 
ab und bewilligte die Mehrforderung. Dagegen u. die Kom⸗ 
ae an dem Poſten für Erſatzbau einer Korvette 600,000 Mark 
abzuſetzen. 


Kaiſers Geburtstag. 


Ueber die Feier des kaiſerlichen Geburtstages in der Hauptſtadt 

entnehmen wir einem Bericht der „Poſt“ vom 22. d. Folgendes: 

Die Reſidenz hat beute ein außergewöhnliches Feſtkleid a 
Ein Fahnenwald, der fic) unter dem Wehen des Windes beugt, bes 
lebt die Häuſerfacaden, ein Fahnenwald, wie er feit den glorreichen 
Tagen von Weißenburg, Wörth und Sedan, ſeit dem Einzuge des 
ſiegreichen Heeres in Berlin nicht beobachtet worden iſt. Obwohl das 
Kaiſerwetter heute nicht wie ſonſt den Bewohnern der Reſidenz lacht, 
hat die Feier des Tages durch den Einſpruch der Witterung nicht die 
eringſte Einbuße erlitten. Tauſende und aber tauſende von Men⸗ 
ſchen ammelten ſich um das prächtig geſchmückte Friedrichsdenkmal, 
um den günſtigen Augenblick abzuwarten, der ihnen eine Segrilfung 
des Monarchen geftattete. An der einen Ecke des Gitters, welches 
das Friedrichsdenkmal umgiebt, waren rieſige Lorbeerbäume 
aufgeſtellt. Das Gitter ſelbſt war durch kunſtvolle Hand 
in einen farbigen Blumengarten verwandelt, zu wel⸗ 
chem Hyazinthen, Azaleen und ähnliche Treidhauspflanzen 
das hauptſächlichſte Kontingent geſtellt hatten. Wie alljährlich, wurde 
die Feier durch einen Choral eingeleitet, den ein Trompetercorps von 
der Kuppel der Schloßkapelle blies. Um 8 Uhr früh nahm der Kaiſer 
bereits in gewohnter Friſche und Rüſtigkeit die Glückwünſche ſeiner 
nächſten Umgebung entgegen, dann vereinigten ſich die Majeſtäten 
zum Dejeuner mit den großherzoglich badiſchen Herrſchaften. Nach 
demſelben folgten die Beglückwünſchungen des Kronprinzen und der 
Frau Kronprinzeſſin und der königlichen Prinzen und Prinzeſſinnen 
ſowie der hier eingetroffenen höchſten fremden Fürſtlichkeiten um 10 
Uhr. Um 105 Uhr brachten dann der geſammte königliche Hof, um 
11 Uhr die Generalität und die Militärbevollmächtigten und um 11% 
Uhr die Kommandeure der Leibregimenter und Leibkompagnien ihre 
Glückwünſche dar. Um 11% Uhr empfing der Kaiſer die Gratulatio⸗ 
nen der Staatsminiſter und ſodann die landſäſſigen Fürſten und 
Fürſtinnen und um 12% Uhr erſchienen die am hieſigen Hofe beglau⸗ 
bigten Botſchafter. Um 121 Uhr hatten die zur Geburtstagsfeier 
hier eingetroffenen außerordentlichen Geſandten, welche von ihren 
Souveränen mit der Ueberreichung von Glückwunſchſchreiben betraut 
waren, die Ehre des Empfanges. Hierauf nahm der Kaiſer die 
Glückwünſche des Bundesraths und um 1% Uhr des Präſidiums und 
der Vorſtände der Abtheilungen des Reichstages entgegen. Das 
Schauſpiel der Auffahrt der Höchsten und Hohen Herrſchaften war 
ein außerordentlich glänzendes. Der ganze weite Raum zwiſchen dem 
königl. Palais und dem Opernhauſe füllte ſich ſpäter mit Gala⸗Equi⸗ 
pagen, welche auf ihre Inſaſſen harrten. ; 

Unter den zahlreichen Geſchenken, welche dem Kaiſer heute dar⸗ 
gebracht wurden, heben wir eine finnige Gabe des Kronprinzen her⸗ 
vor. Auf ſeine Veranlaſſung iſt ein bibliographiſches Verzeichniß 
ſämmtlicher Werke Friedrichs des Großen in allen Ausgaben und 
Ueberſetzungen angefertigt und dem Kaiſer als literariſches Ehren⸗ 
denkmal feines großen Vorfahren überreicht worden. Am Nachmitta 
3 Uhr wurde dem Kaiſer das bereits geſchilderte Gemälde des Prof. 
v. Werner als Feſtgabe der Fürſten und freien Städte im Ritter⸗ 
ſaale des königl Schloſſes übergeben. Dann begab ſich der Kaiſer 
in die anſtoßende alte Kapelle, wo auch Friedrich der Große getauft 
worden iſt. Hier erwartete ihn eine neue Ueberrafhung. Aus der 
Mitte einer grünen Baumgruppe erhob ſich das Bild der verklärten 
Mutter des Kaiſers, das lebensgroße Hilfsmodell, nach welchem der 
Bildhauer Encke die Statue der San als Pendant des Monu⸗ 
mentes Friedrich Wilhelms III. im Thiergarten anfertigen wird. 
Demgemäß hat auch das Poſtament denſelben reichen Reliefſchmuck 
erhalten. Liebe und Leid, Familtengliid und Familienſchmerz bil⸗ 
den den Inhalt des ſchönen Frieſes, der ſich um das Fuß⸗ 
eſtell zieht. Die Königin blickt ſinnend abwärts. Ein leiſer Zug der 
¿pea umflort ihre ſchönen Züge. Ein weiter, ſpitzenbeſetzter Man- 
tel umwallt die herrliche, leicht gebogene Geſtalt. Im Gürtel ſteckt 
als einziger Schmuck des Kleides eine Roſe. Ein Diadem und eine 
verſchlungene Perlenſchnur zieren das Haar. Das Bild der Königin 
iſt von ergreifender Schönheit. . y i 

„Die Prinzeſſinnen von Hohenlohe und Ratibor überreichten dem 
Kaiſer ein eigenhändig geſticktes Fanteuil Die Stickerei enthält acht⸗ 
zig Kornblumen, bekanntlich die Keblingsblumen des Kaiſers und un⸗ 

ühlige Kornblumenknospen. Die geöffneten Blumen, fo entzifferte ein 
egleitendes, ſinniges Gedicht die Blumenſprache, deuten auf die vol⸗ 
lendeten Lebensjahre des Kaiſers, während die reiche Sit Der 
— 5 auf die dem Kaiſer noch bevorſtehenden Lebensjahre den⸗ 
ten ſoll. 

Gegen 5 Uhr begaben ſich die Allerhöchſten Herrſchaften mit den 
fürſtlichen Gäſten zur ik, ins kronprinzliche Palais. Ffür 
das kaiſerliche, ſowie für das Gefolge der fremden Fach ichkeiten fand 
zu derſelben Zeit in der Neuen Gallerie des königl. Schloſſes Mar⸗ 
ſchallstafel ſtatt. — Abends 9 Uhr ſollte bei den Majeſtäten im königl. 
Schloſſe die Soirée beginnen, zu der etwa 1000 Einladungen ergan⸗ 
gen waren. 

Auf dem Kemperplatz fand die Enthüllug des monumentalen 
zWrangelbrunnens“ ohne beſondere Feierlichkeit in Gegenwart des 
Miniſters Dr. Friedenthal ſtatt. Die Univerſität und die Akademie 
der Künſte hielten Baden bei denen Profeſſor Brunner und 
Baurath Lucae die Bedeutung des Tages feierten. In den meiſten 
ER wurden Feſtgottesdienſte, in allen Schulen Redeakte abge- 
alten. 

Ueber die Feſtfeier im Reich find uns folgende Depeſchenvom 22. d. 
zugegangen: 

Breslau. Zur Feier des Geburtstages Sr. Maj. des Kaiſers 
rangt die Stadt im reichſten Flaggenſchmucke. Mittags findet ein 
fe der geſammten ſtädtiſchen, ſowie ſämmtlicher fal. Behörden 
alt. Für den Abend iſt eine allgemeine Illumination in Ausſicht 
genommen, zu welcher großartige Vorbereitungen getroffen roerden. 

Frankfurt a. M. Zur Vorfeier des Geburtstages des Kaiſers 
fand geſtern Abend bei Fackelbeleuchtung ein grosa Zapfenftreich aller 
Garnijontruppen ftatt. Heute waren die Hauptſtraßen der Stadt 
reich mit Flaggen geſchmückt, Mittags fand eine Parade der Garni⸗ 
ſontruppen ftatt und Nachmittags batten ſich die Mitglieder der Be⸗ 
börden ſowie eine große Anzahl von Bürgern zu einem Feſtdiner im 
Palmengarten vereinigt. 

Dresden. Die Geburtstagsfeier deskKaiſers wurde am Mor⸗ 
en mit einer Reveille eröffnet, alle Staatsgebäude und viele Privat⸗ 
bäuſer hatten reich geflaggt. Sodann fand eine Morgenmuſik bei dem 
preußiſchen Geſandten ſtatt, welchem ſpäter die Staatsminiſter, die 
Hofchargen, der Stadtkommandant, die Generalität und der Ober⸗ 
Biirgermeifter ihre Glückwünſche für den Kaiſer darbrachten. Heute 
Nachmittag finden Feſtdiners der Vertreter der Stadt und des Offi 


jiereorps unter Theilnabme der Winiſer Ratt. Der prenf. and 
at bier lebende 0 77 Stanntsangehörige zu einem ib e 8 
ſich verſammelt. Abends werden alle öffentlichen Plätze feſtlich exlem 
tet werden. h 
Leipzig. Der Geburtstag des Kaiſers wurde mit einer Revel 
der Regimentsmuſik eingeleitet ‚am Bormitte wurden ¡eftafte 1 ge 
den Schulen abgehalten, am Mittag ertönte Feſtmufff vom RUFEN 
hauſe, am Nachmittage fand ein vom Rathe der Stadt veranftalt dite 
großes Feſtmahl im Schützenhauſe ſtatt. Heute Abend werden 6 
offentlichen Plätze feſtlich beleuchtet, im Theater tft Feſtvorſtellung. 
München. Die Stadt hat zu Ehren des Geburtstags des Ka 
ſers reichen Ah en Fache angelegt und trägt ein ganz feſttägliche““ 
1 5 a ne e 1 7 Auen ae e öffentlichen OF 
{ ind dekorirt. Zu dem Nachmittags ftattfindende Fel 
diner ſteht ſehr zahlreiche Betheiligung in Ausſicht. 3 


Fokales und Provinzielles, 
- Bofen, 3. März. 

r Die Illumination, welche geſtern Abend am Geburt! 
tage des Kaiſers ſtattfand, war beſonders in dem oberen Stall 
theile, welche vorwiegend von der deutſchen Bevölkerung unſen $ 
Stadt bewohnt wird, eine glänzende. Gegen am Spätnachmitt 
hatte der kühle Wind nachgelaſſen und der Himmel ſich vollkomme 
aufgeklärt, ein zahlreiches Publikum bewegte ſich auf den Straß 
der a ilnrginketen es ; 

on den illuminirten Gebänden in der Altita ¡onde 
hervorzuheben: das Regierungsgebäude, über deten So co } 
ein großer glänzender Gas⸗Adler ftrahlte, und das Rathbaus, vell 
bekannte Iuminations Front (mit Stadtwappen und Adler) in tauſend 
voukleinen Gasflammen glänzte und aufdem Alten Markteein ſtrahlende 
Licht verbreitete; auch wurden von einem der Häuſer gegenüber de 
Nathhauſe von Zeit zu Zeit farbige bengaliſche Flammen an ezünde 
In der Breitenſtraße glänzte vor dem Kalisköſchen Tabaks⸗ 
ſchäfte ein Gasſtern, agg vor der Weiß'ſchen Brauerei auf? 
Walliſchei, wo außerdem beſonders das Engel'ſche Haus, gegen 
der alten Walli ei⸗Brücke, prächtig illuminirt mar. Im Uebrit 
war die vorwiegend von Polen bewohnte Walliſchei, mit . 
wenigen Ausnahmen, ziemlich dunkel. — Das neue Poſtgebäude, def 
ſämmtliche Fenſter illuminirt waren, trat in ſeiner ſtattlichen Gre 
imposant hervor. Am Ranonenplage waren faſt fämmtliche Hawt! 
illuminirt und am Haufe des Kommiſſions⸗ Raths R sass 
Cohn As zwei Gasfterne. Auch das neue Gerichtsgebäude 
deſſen Sälen man die Kronleuchter brennen fab, war zumerſten Me 
illuminirt. Ferner zeichneten ſich in der Wilbelmsſtraße Stern’s He 
mit mehreren Gas⸗Illuminationskörpern, ebenſo Hotel de Berlin Y, 
einem großen Gasſtern, Vogelſangs Hotel garni, das alte Landſchafl 


gebäube, das große Beely'ſche Haus, deſſen zahlreiche Fenſter Am N 9 


ich illumirt waren, Mylius Hotel, an welchem 7 aro = Siu 
nationskörper brannten, die Bümke'ſche Ane een beit 
Schaufenſtern, umgeben von einen Topfgewächſen, die Büſten! 
Kaiſers und des Kronprinzen ſichtbar waren, und das Generali 
mando aus. Am Wilhelmsplatze fielen beſonders ins Auge: Budo" 
Hotel de Rome mit mebreren Gasſternen, die Raczynsküſche Bibl 
thek und die Müldauerſche Reſtauration mit einem Gasſterne. 
Glanzpunkt des Wilhelmsplatzes war der nördliche Theil Y 
ſelben gegenüber dem Stadttheater. Am Gebäude der nel 
Landſchaft deren Fenſter ſämmtlich illuminirt waren, glänzte von de 
Balkon der Wohnung des Präſidenten Willenbücher ein ſtattlih 
Transparent, darſtellend Kaiſer Wilbelm mit darunterſtebend 
Verſen; die Fenfter der Wolkowitz'ſchen Konditorei daneben E 
ren mit zahlreichen ſtrahlenden Gasflammen illumin 
und gegenüber am Stadttheater ſowie von der benachbart 
Apotheke wurden von Zeit zu Zeit farbige bengaliſche Gasflammen 
zündet. Die Mannſchaften der Garniſon, welche nach der großen Pat 
in ihre Kaſernen und Quartiere juriidgetebrt waren, hatten dort ! 
fere Stoft als fonft erhalten. Abends hatten einzelne Truppenthe 
Militär⸗Bälle veranſtaltet. Im Volksgartenſaale, der noch von in 
Borfeier des Landwehr⸗Vereins her in feinem Schmucke prangte 
das 2. Bataillon des 46. Infanterie⸗Regiments verſammelt; die Y 
fiter ſaßen auf der Bühne, umgeben von einer Wald⸗Dekoration 
machten dort die Ballmuſik. Im Lambert'ſchen Saale fand der! 
des Füſilier⸗Bataillons des 46. Infanterie⸗Regiments ftatt; die M. 
ſiker⸗Tribüne war bier mit der von zahlreichen grünenden Top 
wächſen umgebenen Büſte des Kaiſers geſchmückt. Die beiden Sch 
dronen des 2. Leib⸗Huſaren⸗Regiments bielten ihren Ball im Seal 
des Hotel de Saxe und im Herforth'ſchen Saale ab. In allen dich 
hi, Se. Seale e en W 
Hlikur ar, herrſchte bis in die, fpä 7 
fröhlichſte Stimmung. e 
— Dem Kammerjunker von Colmar⸗Meyenburg Y 
rath des Kreiſes Colmar i. P., iſt, wie der „Staatsanzeiger“ mer 
die Kammerherrnwürde verliehen worden. : 


Aus dem Geridhtsfaal, 


irth Ban er 

und Darlehnskaſſe der nue 
ihm gegen Ausſtellung ei 
ren. Es wurde en 


= 


n 
erſonen den Wechſel ale 
iner Bitte zugeſagt. 
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eigene 5 
Bight 


n Schaue 


und den Arbeiter Valentin Plotkowiak 


A Mitten 
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Am 7 * / 

Johann Bietet aus Dachowo fei und von diefem eine bejahende Ant 
Mort erhalten hatte. y e 

Dem Beglaubigunsvermerk wurde auch das Gerichtsta s⸗Kommiſſions⸗ 
Diegel beigedrückt. Der beregte Wechfel wurde am Verfalltage nicht 
eingelöft; nicht nur Jankowiak, ſondern auch Zietek wurden aus dem: 


verklagt und auf dieſe Weiſe die Fälſchung entdeckt. Der An⸗ 
Pellagte legte ein offenes und umfaſſendes Geſtändniß ab, es wurde 
aher, da auch der Staatsanwalt mildernde Umſtände en er ne 
mſtände 

wurden theils in der früheren Unbeſcholtenheit des Angeklagten, theils 
N deſſen erte dd de Geſtändniß, endlich aber darin gefunden, daß 


Zuziehung der Geſchworenen verhandelt. Die mildernden 


) oy ale aus der von ihm verübten Sofia, und Täufchung 
nen Vortheil gezogen hat und auch aus derfelben kein Schaden er⸗ 
wachſen iſt Der Gerichtshof erkannte auf 6 Wochen N 

Den Schluß der Sitzung bildete die Verhandlung der Anklageſache 
wider den Arbeiter Franz $ akulars ki alias Jarſycki aus Poſen 
aus Poſen wegen eines 
weren und zweier einfacher Diebſtähle. Beide Angeklagte ſind noch 


N ſebr jung; Bakularski iſt 19 Jahre alt, nicht verheirathet, noch nicht 


von Nahrungs⸗ 
i ereits zweimal wegen Diebſtahls beſtraft. Valentin Plot⸗ 
wiak iſt noch nicht 18 Jahre alt, am 8. Januar 1860 geboren und 


Soldat 8 jedoch außer wegen Entwendun 


ark auch bereits einmal wegen Diebſtahls beſtraft. Die Angeklagten wer⸗ 


den beſchuldigt in der Nacht vom 3. zum 4. Dezember 1876 zu Poſen 
durch verſchiedene ſelbſtſtändige Handlungen eta mit einan⸗ 
der 1) einen Korb, eine Quantität Semmeln und eine Düte Kaffee, 


der Händlerfrau Brigitte Soſinska gehörig, 2) eine Theemaſchine 


und ein Bettkaken dem Kaufman Peter Kollat gehörig, dieſen Eigen⸗ 
ümern in der Abſicht rechtswidri er 3ucignung weggenommen zu 
aben und zwar zu 1 ans einem Gebäude mitkels Einbruchs. Valentin 


; Plotkowiak wird außerdem beſchuldigt, im November 1876 zu Bofen 


y Ñ Be in der Abſicht rechtswidriger 


1 mit dem gedachten 


. die beiden Männer eiligſt die Flucht durch die offen ſtehende 


befindet ſich ein Hof, welcher von der Straße durch einen 5 Fuß h 


Martin auf dem Bern 


ein paar Stiefeln mithin Sachen von nicht unbedeutendem Werthe, 
dem Fleiſchermeiſter Drozdzewski, feinem damaligen Lehrberrn gehörig, 
hts Zueignung weggenommen zu 
ben. Das Sachverhältniß ift folgendes: Der Tapeziergehülfe Cas⸗ 
par Drosdzewski und der Bäckermeiſter Martin Drozdzewski wohnen 
auf dem Grundſtück Thorſtraße Nr. 11. Neben dem Wohn eböune 
oben 
Jaun getrennt wird; auf den Hof gelangt man durch eine Pforte, welche 
it den Jaune eine ache Höhe bat. Der Zwiſchenraum 
viſchen der Pforte und dem Wohnhauſe wird ausgefüllt durch eine 
Mit dem Boden in feſter Verbindung ſtehende und der Händlerfrau 
Brigitte Soſinska zum Sorten von Semmeln eingeräumte hölzerne 
Bude, dann mit einem Vorlegeſchloß verſchließbare Eingangsthür nach 
der Straße liegt. In der Nacht vom 3. zum 4. Dezember wurde 
Aspar Droidzewski in feinem Schlaßimmer durch ein Geräuſch ges 
weckt, ähnlich dem, welches das Abreißen eines feſtgenagelten Brettes 
derurſacht. Drosdzewski begab ſich ſofort auf den Hof und gewahrte 
in der Nähe der Pforte zwei Männer, die bei ſeinem Erſcheinen ſich 
entfernten; die Pforte, welche er 2 Tage vorher mit zwei ſtarken 
Ni geln zugenagelt hatte, ſtand jetzt geöffnet. DrozdjewSfi eilte in 
eine Wohnung zurück, um ſeinen Bruder Martin zu Hülfe zu rufen. 
ls er mit dieſem bald darauf wieder in den Hofraum trat, er 5 
orte 
und zwar der Eine die Allerheiligenſtraße entlang, der Andere durch 
e Große Gerberſtraße nach dem Bernhardinerplatz zu. Die Ge⸗ 


brüder Drozdjewsti verfolgten die beiden Männer und Caspar exgriff 


mt Hülfe des herbeigerufenen Nachtwächters a den Einen, 
parbinerplage den Andern. Die beiden Männer 
urden auf der Polizei als die beiden 0 8 rekognoszirt. Auf 


der Polizei ſelbſt bemerkte Martin Drosdzewski, daß der Valentin 


0 Plotkowiak Stiefeln trug, welche etwa 14 Tage vorher ſeinem Vater, 


1 A merkten die 


Lrachtet wurden. 


erwähnten Inhalt entwendet haben. — : 0 
geklagten gemeinſam verübten Diebſtahl anbetrifft, fo tft Folgendes zu 


Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


em Fleiſchermeiſter Drondzewski aus einer unverſchloſſenen Stube 
zu einer Zeit, als der Angeklagte Plotkowiak bei ihm als Lehrling 
arbeitete, geſtohlen worden waren. Nach Hauſe zurückgekehrt, be⸗ 

Gebrüder Drozdzewski, daß die erwähnte en auf 
Ihrem Grundſtücke gewaltſam erbrochen und die Thür der Semmel⸗ 


bude geöffnet war; das Vorlegeſchloß nebſt Haspe waren herunterge⸗ 


Aiſſen und lagen auf der Erde. Hinter der Semmelbude ſtanden ein 
orb mit Semmeln und eine Düte Kaffee, der fic vor dem Diebſtahl 
u der Bude befunden hatte, und eine Theemaſchine. Der von den 
deiden Angeklagten gemeinſchaftlich verübte und von ihnen einge⸗ 
ſtandene Diebſtahl dorotieciirt ch als ein ſchwerer, da fie gewalt⸗ 
Jam bei Nachtzeit in der Bude eingedrungen und den Korb mit dem 
as den zweiten von den An⸗ 


erwähnen. Der Kaufmann pete: Kollat wohnte bis zum 1. Oktobe 
1876 auf der Taubenſtraße hierſelbſt. Bei einem an letztgenanntem 


Tage unter feiner Aufſicht erfolgten Umguge wurden feine ſämmt⸗ 


ichen Waaren und Geräthſchaften bis auf eine Theemaſchine und 
ein Bettlaken, welche ſich in einem unverſchloſſenen Keller befunden 
atten, auf den Wagen gepackt und fortgeſchafft. Die auf dem Droz⸗ 
dzewsköſchen Hofe nach der Flucht der Diebe aufgefundene Thee⸗ 
maſchine, ſowie ein ebendafelbft vorgefundenes Bettlaken hat Kollat 
als ſein Eigenthum rekognoszirt und zurückerhalten. Die Angeklagten 
legten ein durchaus umfaſſendes und reumüthiges Geſtändniß ab. 

a der Staatsanwalt beſonders mit Rückſicht auf letzteres, ſowie mit 

ückſicht auf den geringen Werth der entwendeten Gegenſtände mil⸗ 
dernde Umſtände zubilligte, ſo wurde ohne Zuziehung der Geſchwore⸗ 
nen verhandelt. Der Gerichtshof erkannte gegen Bakularski auf 
. Jahr 6 Monate Gefängniß, von denen jedoch 2 Monate als durch 
die erlittene Unterſuchungshaft verbüßt erachtet wurden, und 2 Jahre 

hrverluſt. Plotkowiak wurde mit 6 Monat Gefängniß beſtraft, von 
denen 2 Monat durch die erlittene Unterſuchungsbaft für verbüßt 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 


Telegraphiſche Nachrichten. Be 
Stuttgart, 22. März. Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht die 
rleihung des würtembergiſchen Kronenordens an den Prinzen Wil⸗ 
elm von Preußen und an den Prinzen Friedrich Karl von Preußen. 
Veit, 2. März. Unter haus.] Der Finanzminiſter legte 
einen Geſetzentwurf vor, betreffend die Ermächtigung zum Abſchluſſe 


Paris, 21. März. Die parlamentariſche Kommiſſion zur Vor⸗ 
rathung des von dem Deputirten Laiſant eingebrachten Antrages 
er die Dienſtzeit der Freiwilligen in der Armee hat beſchloſſen, 

M der Kammer zu beantragen, daß die einjährige Dienſtzeit beibe⸗ 
alten werde. al 

London, 22. März. Bei dem deutſchen Botſchafter, Grafen 


1 Münſter, findet heute zur Feier des Geburtstages des Kaiſers 


ülbelm ein großes Diner ſtatt. — Bei der geftrigen Jahresfeier der 
ſellſchaft zur Unterſtützung nothleidender Ausländer brachte der 
ſterreichiſche Botſchafter, Graf Beuſt, einen Toaſt auf den Kaiſer 
ilhelm aus, in welchem er hervorhob, daß feine Eigenſchaft als 
ertreter eines Freundes und Bundesgenoſſen des Kaiſers und 
als Ritter des ſchwarzen Adlerordens ihn zu dieſem Trink⸗ 
pruche berechtigte. Der Toafl wurde begeiſtert aufgenommen. 
— General Ignatieff kehrte geſtern von Hatfield zurück und 
dinfrte ſodann bei dem Earl von Beaconsfield. Heut Vormittags hat 
er General mit ſeiner Gemablin die Rückreiſe nach Paris angetreten 
und wird ſich nach den bisherigen Beſtimmungen von dort über Wien 
nach Petersburg zurückbegeben. 
Butareft, 22. März. Zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät 
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eines Gproj. Goldrenten⸗Anlehens behufs Konverſion der ſchwebenden 
Schuld von 764 Mill. Fl. 


des Kaiſers Wilhelm fand heute hier ein Feſtgottesdienſt ſtatt, welchem 
der Generalkonſul v. Alvensleben mit ſeinem Perſonal und die ganze 
deutſche Kolonie, ſo wie ein Vertreter des Fürſten und der Miniſter des 
Auswärtigen, als Vertreter der Regierung, beiwohnten. Letzterer und 
der Flügeladjutant des Fürſten machten dem deutſchen Generalkonſul 
hierauf offizielle Beſuche und brachten demſelben die Glückwünſche des 
Fürſten und der Regiernng dar. — Die Regierung brachte in der 
Kammer eine Vorlage ein, nach welcher die proviſoriſchen Handels⸗ 
konventionen um 9 Monate verlängert werden ſollen. 


München, 22. März. Am heutigen Feſtdiner nahmen die bai⸗ 
riſchen Staatsminiſter, die ſämmtlichen hieſigen deutſchen Geſandten 
und die Verwaltungskörper Theil. Den erſten Toaſt brachte Prof. 
Burſian auf König Ludwig, hierauf in längerer Rede Staatsrath 
Schloer das Hoch auf den Kaiſer aus. Rechtsrath Badhäuſer hob 


die Verdienſte Bismarck's hervor. 
eee DADOS SATTE ENCES AE: SEITE SP FIC ours, une 


Gewinn-Lifte der 4. Alaſſe 155. k. preuß. Klaſſen-Lotterie. 
(Nur die Gewinne über 210 Mark ſind den betreffenden Nummern in 
Parentheſe beigefügt.) 


Berlin, 22. März. Bei der heute fortgeſetzten Ziehung ſind fol⸗ 
gende Nummern gezogen worden: 


24 (600) 70 (1500) 


1055 79 191 271 373 74 423 81 682 86 : 
(300) 54 (300) 95 (300) 900 2025 39 107 43 257 322 
85 522 85 601 9 14 49 56 705 15 26 31 52 (300) 810 37 52 942. 
3011 55 (300) 110 40 (1500) 206 31 35 (6001 306 19 43 428 46 84 
500 65 71 79 81 96 615 751 812 13 95 (1500) 97 964. 4025 78 
81 94 114 205 43 54 309 54 59 454 (600) 551 601 50 66 96 99 
969. 5020 59 92 (300) 96 234 79 309 82 416 518 721 73 906 

„6085 190 274 92 358 59 91 465 78 (3000) 97 547 63 (1500) 
93 601 35.48 748 88 822 51 56 989 95: 7001 (300) 33 101 94 297 
416 24 717 32 35 814 48 937 71 74. 8057 72 79 105 89 252 69 
89 90 320 (300) 75 (6000) 96 541 53 65 91 (390) 675 708 30 47 887. 
9026 56 85 88 197 226 48 61 80 346 97 426 39 (300) 67 81 512 
601 25 41 762 72 80 805 (600) 914 47 (300). 

10023 51 107 50 (600) 330 5667 467 (3000) 543 79 681 790 

97 (600) 848 90. 11009 123 (600) 90 91 95 (300 232 43 44 336 
(1500) 420 91 507 19 (3000) 53 630 (1500). 83 98 746 58 (3000 69 
827 58 911 (3000) 24 600) 47 51 99. 12161 91 226 38 66 (300) 74 
91 (300) 339 60 (1500) 439 531 611 22 23 40 87 721 843 52 937. 
13091 216 33 38 88 332 56 
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(600) 95 723 70 873 86 928 68. 13017 23 43 60 77 79 u 85 
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94 708 60 (3000) 78 822 23 39 1300) 906 9 53 (600 
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28000 48 116 18 21 47 49 69 212 327 
602 25.31 769. b 106 46 82 
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i ) 44 69 420 24 29 78 79 (3000) 91 564 (300) 79 94 625 
31 87 732 (300) 73 816 (1500) 45 57 925 27 72. 2006 56 126 
208 373 95 460 78.1300) 685 93 715 85 819. 33026 122 
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(300) 96 601 (300) 32 63 87 702 77 90 910. 36102 6 31 38 50 
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309 61 88 426 62 525 (300) 46 91 707 27 35 881 96 905 
9055 85 131 71 201 80 398 408 32 525 84 (300) 


11 32 88. 
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203 14 (600) 37 60 353 86 e bie 
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84 626 6 3000) 73 920 
32 39. 59027 74 154 60 89 207 15 (1500) 48 93 356 74 411 19 26 31 
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(3000) 61 715 37 82 821 68 958. 68021 39 86 126 (3000. 72 
(1500) 221 322 71 456 688 719 80 803 29 39 63 954. 69065 
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72 131 (300) 97 98 264 92 313 18 417 89 513 42 63 618 25 43 
5 90 83 933 79 80 ee 


1 434 (300) 712 
91 (30% 963 86 73002 26 42 85 86 83 365 430 52 
(1500) 508 (300) 63 617 59 92 701 (1500) 26 32 (600) 84 000 
63 939 46 95. 74032 43 51 60 183 (600) 218 30 
(3000) 17 578 (300) 634 44 61 735 57 809 78 913. 7 
201 (300, 9 71 (1500) 300 55 (300) 422 532 86 628 867 1 
926 30 71, 16015 57 62 (300) 88 152 215 (300) 384 407 13 22 
77 80 645 57 61 72 708 (1500) 25 (1500) 46 48 (300) 827 (300) 91 
915 47 (3000) 89 93. 77023 62 (300) 76 (300) 143 53 365 71 79 86 93 
408 43 216 (3000) 63 631 58 710 82 813 98 99 915 61 72 85 99. 
, 8 

t . 79057 (600) 81 105 64 
74 83 201 46 654 716 846 905 6 (300) 7 60. 18 

80125 28 (1500) 37 273 81 401 47 53 86 555 

43 59 83 737 42 75 807 906 (600) 11 sr 


900 28 
3. 85028 45 67 105 210 77 308 27 72 89 438 95 503 28 45 59 
65 66 652 67 72 96 732 71 805 (600) 22 88 902 71 73. 86101 
(3000) 12 23 51 105 18 93 210 302 448 540 724 71 830 901 
13. 87015 39 73 129 58 72 200 (300) 18 314 22 4775 413 46 
74 (300) 529 52 83 96 (300) 800 730 826 98 95056. 88123 
213 335 (600) 433 60 89 557 605 23 24 725 960 64. 89013 
453 79 522 67 84 607 25 (3000) 
441 46 613 18 702 818 84 925 ES (309) 74 
Oe De, 1 
é ) 7 92112 20 44 (300) 65 ) 
301 79 93 103 43 56 521 26 50 87 (300). 636 42 59 81 2er 
89 801 62 90 921 25 79 293056 147 78 207 15 (1500) 318 21:71 
421 30 52 66 577 80 615 29 53 59 97 70019 46 81 801 17 20 78 
910. 94088 91 101 25 (3000) 67 76 214 55 83 312 423,55 (600) 
4 oe 78 87 92 521 33 54 90 92 766 69 92 816 73 912-24 
3000) 26. | 


Tetegraphifhe Nörſen berichte. 
Fouds-Conrfe. 
ankfurt a. M., 22. März. Matt, aber ziemlich belebt. 

. [Schlußcourfe.] Londoner Wechſel 204,72. Bartier Wechſel 81, 35. 
Wiener Wechſel 166, 80. Böhmiſche Weſtbahn 141. Fliſabethbabn 
Tas Galtzier 1764. Framofen *) 187%. Lombaroen*) 66%. Nord⸗ 
weſtbahn 96. Silberrente 56%. Papierrente 53%. Ruſſiſche Boden⸗ 


kredit 804. ſſen 1872 —. Amerikaner 1885 100%. 1860er Looſe 
100%. 1864er Looſe 255, 00. Kreditaktien“) 1971. Oeſterr. ole 
bank 686, 00. Darmft. Bank 97%. Berliner Bantver. 93%. Frankf. 


arm 

Behielbant —. Defterr.deutihe Bank —. Meininger Bank 77%. 

Heff. Ludwigsbahn 91. Oberbefien —. Ung. Stantsloofe 141, 0%: 

Ung. Schatzanw alt 88%. do. do. neue 84}. do. Oftb.-Obl. II. 59. 

re pete x 55 ne 64%, 
ug der Börſe: Kreditaktien - 7 

1860er Looſe —, Galizier 176%, Goldrente 643. o PE EE 


*) per mebio refp. per ultimo. 


Aber rs (Cffekten-Sostetit.] Kreditaktien 1281, Franz 
sien 188%, 1860 er Loofe 1003, Silberrente 561%, t 
60005 mt ek, eee ait Bien á of %, Bapierrente 53%, 

en, 22. März. Anfangs feft, fpater verſtim i 
London eingehenden Nachrichten. Deviſen fteifer. eee 
Loot 108. Oh dation dank 825 00 mw dbahn 1820, 00 

. Hattonalbant 825,00. No 1820, 00. e 
154, 30. Sranpofen 225, 50. Galkjier 219.28. y bern 88 00. 


Böhm. Weſtb . 
1860 er Looſe 110, 70. . Eiſenb. 80, 25. 
Unionbank 757.50 e Aud 6 50. oe 


der ungariſchen Regierung wegen der Uebernahme der zweiten 
riſchen realen Cente erfolgt fei. A un. 


Wie 4 , Frans 
sofen 225, 50, Lombarden 80, 00, Galizier 212, 50, Anglo-Auftr. 75, 75, 
Silberrente —, —, Papierrente 64, 20, Goldrente 77, 85, Markus 
ten 60, 50, Nationalbant —, —, Napoleons 9, 75, Rubig. 
aris, 21. März, Abends. Zproz. Rente 
1865 13, 07+, Ita⸗ 
chemins egypt. 


aris, 22. M f matt. 
Schlußkurſe.] 3pCt. Rente 73,70. Anleibe de 1872 108, 05. 
do. Tabaksaktien 65 $ 


— ale a an. 
redtt mobilier 160, Spanier erter. 11%, do. inter. 10%, : 
kanal⸗Aktien 715, Banque 7 5 — 388, Societe te 
Credit foncier 615, neue Egypter 191. Oeſterr. Goldrente —,.—. 
a CH trae 17 (Schlußkurſe) Höchſte N 
ewyork, 21. Mär ugturfe) Höchſte Noti 
Goldagios 47%, niedrigſte 43. Wechſel auf London in Gold 45, 
bitte 100% he Fee er LBS 145 C 16.84 . ge Tune 
e y onds per Erie Ba %- 
Pacific 1053. Newyort Zentralbahn 93%. u .- Bee 


Produkten⸗Courſe. 


Danzig, 22 März. Getreide Börſe. Wetter: Schnee und 
feucht E El lo wach zugefübrt, fand am h 
het vt, and am heutigen Markte Käufer 
veränderten Breifen und find zum ; L 
det worden Weichlt ift I en me vom Speicher 200 Tonnen 
D. 


108 Bo. 150 ME, 1134, 116 Y er 
197 M., 122/73 PID. 200 M. alafig 126 7, 128,9 Pfd. 220 M., 

glafig 129 30 Pfd. 223 M., bellbunt 126 po. 2275 „ 
mins Ger A ite dent Mat 207 DIE De, aie aE Gh, Dit 
un . + Uni⸗ 

rungspreis 216 Marl. 220 Mk Br. 218 Mk. Gd. Regue 


114 Pfo. 139 M. 117 Pfd. 142%, 144 

144%, 145 M. 119/20 Pfd. 146%, 147, 148 We. ver Tonne nach Jua⸗ 
lität ut Termine unterpolniſcher April⸗Mai 163 M. Br., 160 M. 
Gd. Kegulirungspreis 154 M — Gerlte loco ruhiger, größe nach 
Qualität 114 Pfd. 162 M., 113/4 Be. beſſere 165 M., 113 Pfd. 167 M., 
115 Pfd. 167, 168 M.,, feinſte 118 Pfd. 170 M. per Tonne bezahlt. — 
eter a a 9 055 1 0 ae 1 * = M. Br. — 
8 n loto ruſſiſcher 1 per Tonne bezahlt. — Spiritus [ 
ift zu 49,75 M. verkauft. * 
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